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3) Sine neue Alpenarmee unter Sftampt'onnet in ber
Stärfe oen 50000 W.

4) Die itaüenifcfte Slrmee unter 3o"bert »irt auf
70000 W. »erftärft.
Diefe Sefcftlüffe tonnten natüriieft erft nad) mehreren

Wonaten in« Seben treten; oorläufig blieben Die Armeen
(n ihrer bi«fterigen Serfaffung.

*
SBäftrent tie beiten H<«uPrarmeen fid) in ter Seftmet'j

beoboeftteten, führte Starrat) einen feftr lebhaften Krieg
im Scftroarjwofte unb im Sibeintbal. Starro» ließ bie

Stellung »on Sillingen oerfeftanjen unb befegte fie mit
6 SataiflonS; 36 SScabronS contonnt'rten in ter ©e«

gent. Diefe Steflung »on Sidingen befterrfeftte bie De«
beuefteen beS ScftmarjwalbeS in taS obere Donautftal;
fie foflte taS ßentrum für ten deinen Krieg im Scbmarj«
wölbe unb Sifteintbfll fein. Starrop hotte 8 SataiflonS
22 SScabronS in ben Sftäfem beS Scbmarjwofte* oer«

theilt. 10 SScobr. burchftrriften bie ©egenb »on «Pbi«

(ippSburg. — Stn biefe öftreieftifeften Sruppen fefttoffen
ficft meftrere greifeftaoren an, wetefte ficft auS ben ©ebirgS»
bewobnern be« ScftmarjwalbeS unb Obenwatbe* gebübet
hatten. 3m Obenwatbe namenttieft befehligte ber eftur«

mainjifefte Wtnifter Albt'ni einen Aufftonb »on mehreren
Saufenb Bauern, bie burd) einige öftreieftifefte Bataillone
unb Scftmabronen »erftärft würben.

Diefen Stret'tmt'ttrin ftanben oon fronjöfifcfter Seite
bie Dioifionen Se ©ranb unb ßoflout gegenüber. Er»
ftere Dioifion ftant in unt »or Slltbreifod) unt Kehl,
legrere Dioifion in Wonnbeim unt Woinj. Diefe Dioi*
fionen würben abwecftfelnb bureft Erfogcolonnen oerftärft,
wetefte ouS He-danb unb auS ben Stftein« unb W»fe'te»
partemmtS naeft ber Scftroeij unb 3taüen jogen, unb
»oftl »orübergebenb ju furjen Srpebitionen auf bem

reeftten Ufer be* SifteinS mit benugt wurDen.
(gortfe^ung folgt.)

JBemerfungen über ben neuen ©efe^eöentwurf «ber
bte SOtilttdroerfaffung ber Stepubltf Sßern,

äDÜtgefheilt burch einen SBerner Stefeeoeoffisier.

Die fegte ooffStftum tiefte SBeftroerfaffung im Sonton
Sern, bie Der Damaligen Reit unb iftren Serbältniffen
»oflfommen entfpraeft, erreieftte im UngtüdSjohr 1798
iftr unoerDienteS EnDe; Denn nt'cftt iftr, fonDern anbern
»ofttbefannten Umftänben ift SernS unb ter Sitgenoffen«
fdjoft gafl beijumeffen.

Salt noeft Einfüftrung ter WetiationSocte rourte toS
Setürfniß einer neuen Organifation teS Semer SBehr«

»efenS gefüftlt, jeboeft fam mon, tftei'S auS Seforgniß,
tem Kaifer Siapeteen ju mißfallen, theilS aber oueft ouS

Wangel an SBaffen nur jur Organifation geringer Streit«
fräfte. 3m Sabr 1812 rourten mehrere Serbefferungen
»orgenommen unt 1818 taS erfte eitgenöffifefte ßontt'n»
gent noeft ter neuen Sunte8»Scafa aufgefteflt unt ge»

ortnet. Diefer »ielfadjen Anftrengungen ungeaefttet mußte
ftd) im 3aftr 1822 tie bomolige Siegierung SernS ten»
nod) überjeugen, taß tie bisherigen Seiftungen ten gor*
terungen ter 3e|t unt ihren Sebürfniffen nod) nt'cftt
entfproeften, unb beauftragte baber eine engere ßommiffion
bei KriegSratftS, biefe aber eineS ihrer Witglieber, ben
Herrn Oberft Kod), eine neue Wilitäroerfaffung für ten
ßanton Sern ju entwerfen.*)

Seine böcbft belcbrenbe, auS acht »aterfäntifeftem
Herjen geftoffene Scftrtft ift wob( jebem befannt, ber ficft
um unfer Wilitärroefen nur einigermaßen intereffiren mag,
unb bat felbft im SluSlanb Auffeften gemacht; benn Seffe*
reS ift über baS Scftroet'jer unb Berner Widtärroefen
biS jegt feftroerfieft gefeftrieben »orben. Dennoch fanben
feine trefflichen Sorfcftläge feinen Beifall. — SS »itl
unS fefteinen, boß tt'e Satente unt Sertienfte tiefe*
gefeftidten WanneS aueft jegt beffer anerfannt »erten
foflten, um fo mebr, atS Sern an foleften Wännern
feinen Ueberftuß ftot.

Die gegenwärtige, »om Sabr 1826 fid) fterfeftreibente
Wilitäroerfaffung enthält meftrere Hauptmängel, bte eben
ben allgemeinen SBunfcft naeft einer neuen, »oifStftüm«
tieften WiIitär»Drgantfatt'on rege gemaeftt ftaben. Snbeß
fefteint unS bie Reit jur Abfoffung beS neuen ©efegeS»
entrourfS gerobe ju ber 3rit, to tie eitgenöffifefte Wi*
(itär»Stufficftt.Sbebörte mit ter Snfwerfung eineS neuen
offgemeinen SieglementS befcftäftt'gt mar, nieftt ganj riefttig
gewäftft. Unb oueft jegt noeft, bo tiefe Arbeit ooflenbet
unb ben Stänben mitgetftelt ift, bürften Einige meinen,
toß tt'e Sonctt'on terfelben erft abgewartet werben foflte,
bamit unfere Santonot »Organifation berfelben t'n ber
Proportion ber jufteffenben Wannfcftaft, bem innern Ser«
ftältniß ber SBaffengattungen, tem Watertet, furj t'n

ollen «Punften noeft ber neuen Scofa angepaßt werben
fönnte. Docft möcftte ftt'er noeft beffer fein, wenn tie

*) ZtnmerPung ber SKebacfion. 9?ad) einem »or uns
liegenben titbograpbirten (Jirrulare, bai aui ber firiegS«
ganjlei an bie Srogratbe erging, befaßte fich aud) ein an«
berei SWitgtieb jener gommiffion mit bec JtuSaebeitung einer
abbanblung über ben oorliegenben Oegenftanb, bie ebenfo
gebvuett unb roie bie arbeit §cn. Sod)i jur Sinfio)t ben
©rogratb-DHitgliebern aufgeteilt rourbe. (Sie führte ben
Sitel: „anflehten über SSeränberungen in bec Organifation
bei SBehrfianbes bti gantoni Sern," unb flog aui ber geber
bti £tn. SKatbSberr SBürfi. Diefe }roei Oa)riften oeran.
lagten bie Srfchcinung mehrerer anberer SJrofcpücen. @0
eine *en £vn. §. 21. 2Bpttenbacb, Oberft, bie namentlia)
bie J?oaVfche ©chtift criifirt; eine oon £rn. g. 9t. o. tavtl,
Hauptmann unb ©rogratb, bie (in) ber ,gocb'fa;en Jsbee
ber allgemeinen SBeroaffnung anfchliegt; enblid) eine 35co«
fchüce „anflehten unb ©ebanfen über bie beiben im Diuet
erfchienenen ©ehriften ben bernerfchen SEBehrftanb hetreffenb,
oon 9t. t>on SSüren, 3nfantecie>0berfHieutenant." Jlucji
biefe le&tere tritt neben achtungsvoller anerfennung beS
SEBerthß namentlio) ber £o*'fchen ©a)rift in mehreren bec
«pauptibeen gegen beibe erftgenannte SBccfchüien auf, unb
jeiebnet fleh nach unferer SBteinung bura) ihre Oebiegenheit,
(Sefunbbeit unb @troa$ acht üftilitarifcbeS aui, bai ihr oor«
jugfÄroeife eigen ift. — alle biefe Schuften ;u »ei-gleichen
ifl aud) heute noch geroig eine fehr belebcenbe arbeit.

— Zìi —

3) Eine neue Alpenarmee unter Championnet in der
Stärke von 50000 M.

4) Die italienische Armee unter Joubert wird auf
70000 M. verstärkt.

Diese Beschlüsse konnten natürlich erst nach mehreren
Monaten ins Leben treten; vorläufig blieben die Armeen
in ihrer bisherigen Verfassung.

Während die beiden Hauptarmeen fich in der Schweiz
beobachteten, führte Starray einen sehr lebhaften Krieg
im Schwarzwalde und im Rheinthal. Starray ließ die

Stellung von Villingen verschanzen und besetzte fie mit
6 Bataillons; 30 Escadrons contonnirten in der

Gegend. Diese Stellung von Villingen beherrschte die De-
bvucheen des Schmarzwaldes in das obere Donauthal;
fie sollte das Centrum für den kleinen Krieg im Schwarzwalde

und Rheinthal sein. Starray hatte 8 Bataillons
22 Escadrons in den Thälern des Schwarzwaldes
vertheilt. 10 Escadr. durchstreiften die Gegend vvn
Philippsburg. — An diese östreichischen Truppen schlössen

fich mehrere Freischaaren an, welche fich aus den
Gebirgsbewohnern des Schwarzwaldes und Odenwaldes gebildet
hatten. Im Odenwalds namentlich befehligte der chur-
mainzifche Minister Albini einen Aufstand von mehreren
Tausend Bauern, die durch einige östreichische Bataillone
und Schwadronen verstärkt wurden.

Diesen Streitmitteln standen von französischer Seite
die Divisionen Le Grand und Collaud gegenüber.
Erstere Division stand in und vor Altbreisach und Kehl,
letztere Division in Mannheim und Mainz. Diese
Divisionen wurden abwechselnd durch Ersatzcolonnen verstärkt,
welche aus Holland und aus den Rhein» und Moselde-
partemrnts nach der Schweiz und Italien zogen, und
wohl vorübergehend zu kurzen Expeditionen auf dem

rechten Ufer des Rheins mit benutzt wurden.
(Fortsetzung folgt.)

Bemerkungen über den neuen Gesetzesentwurf über
die Militärverfassung der Republik Bern.

Mitgetheilt durch einen Berner Reserveoffizier.

Die letzte volksthümliche Wehrverfassung im Canton
Bern, die der damaligen Zeit und ihren Verhältnissen
vollkommen entsprach, erreichte im Unglücksjahr 1798
ihr unverdientes Ende; denn nicht ihr, sondern andern
wohlbekannten Umständen ist Berns und der Eidgenossenschaft

Fall beizumessen.

Bald nach Einführung der Mediationsacte wurde das
Bedürfniß einer neuen Organisation des Berner
Wehrwesens gefühlt, jedoch kam man, thei's aus Besorgnis),
dem Kaiser Napoleon zu mißfallen, theils aber auch aus
Mangel an Waffen nur zur Organisation geringer Streitkräfte.

Im Jahr 1812 wurden mehrere Verbesserungen
vorgenommen und 1818 das erste eidgenössische Contingent

nach der neuen Bundes-Scala aufgestellt und ge¬

ordnet. Dieser vielfachen Anstrengungen ungeachtet mußte
sich im Jahr 1822 die damalige Regierung Berns den»
noch überzeugen, daß die bisherigen Leistungen den
Forderungen der Zeit und ihren Bedürfnissen noch nicht
entsprachen, und beauftragte daher eine engere Commission
deS Kriegsraths, diefe aber eines ihrer Mitglieder, den
Herrn Oberst Koch, eine neue Militärverfaffung für den
Canton Bern zu entwerfen.*)

Seine höchst belehrende, aus ächt vaterländischem
Herzen geflossene Schrift ist wohl jedem bekannt, der sich

„m unser Militärwesen nur einigermaßen interessiren mag,
und hat selbst im Ausland Auffehen gemacht; denn Besseres

ist über das Schweizer und Berner Militärwesen
bis jetzt schwerlich geschrieben worden. Dennoch fanden
feine trefflichen Vorschläge keinen Beifall. — Es will
uns scheinen, daß die Talente und Verdienste dieses
geschickten Mannes auch jetzt besser anerkannt werden
sollten, um so mehr, als Bern an solchen Männern
keinen Ueberfluß hat.

Die gegenwärtige, vom Jahr 1826 sich verschreibende
Militärverfassung enthält mehrere Hauptmängel, die eben
den allgemeinen Wunsch nach einer neuen, volksthüm-
lichen Militär-Organisation rege gemacht haben. Indeß
scheint uns die Zeit zur Abfassung des neuen Gesetzes-
entmurfs gerade zu der Zeit, da die eidgenössische Mi-
litär-Aufsichtsbehörde mit der Entwerfung eines neuen
allgemeinen Reglements beschäftigt war, nicht ganz richtig
gewählt. Und auch jetzt noch, da diese Arbeit vollendet
und den Ständen mitgetbelt ist, dürften Einige meinen,
daß die Sanction derselben erst abgewartet werden sollte,
damit unsere Cantonal-Organisation derselben in der
Proportion der zustellenden Mannschaft, dem innern
Verhältniß der Waffengattungen, dem Materiel, kurz in
allen Punkten noch der neuen Scala angepaßt werden
könnte. Doch möchte hier noch besser sein, wenn die

*) Anmerkung der Redaction. Nach einem vor uns
liegenden lithographirren Cirrulore» das aus der Kriegs»
Canzlei an die Großrathe erging, befaßte sich auch ein
anderes Mitglied jener Commission mit der Ausarbeitung einer
Abhandlung über den vorliegenden Gegenstand, die ebenso
gedruckt und wie die Arbeit Hrn. Kochs zur Einsicht den
Großrath »Mitgliedern ausgetheilt wurde. Sie führte den
Titel: „Ansichten über Veränderungen in der Organisation
des Wehrstandes des Cantons Bern," und floß aus der Feder
des Hrn. Rarhsherr Bürki. Diese zwei Schriften veran»
loßten die Erscheinung mehrerer anderer Broschüren. So
eine »on Hrn. F. A. Wvttenbach, Oberst, die namentlich
die Kock'sche Schrift cri isirt; eine von Hrn. E. R. v. Tavel,
Hauptmann und Großrath, die sich der Koch'schen Idee
der allgemeinen Bewaffnung anschließt; endlich eine Bro»
schüre „Ansichten und Gedanken über die beiden im Druck
erschienenen Schriften den bernerschen Wehrstand betreffend,
von R. von Büren, Infanterie »Oberstlieutenant." Auch
diese letztere tritt neben achtungsvoller Anerkennung des
Werths namentlich der Koch'schen Schrift in mehreren der
Hauptideen gegen beide erstgenannte Broschüren auf, und
zeicbnet stch nach unserer Meinung durch ihre Gediegenheit,
Gesundheit und Etwas ächt Militärisches aus, das ihr vor»
zugsweise eigen ist. — Alle diese Schriften zu vergleichen,
ist auch heure noch gewiß eine sehr belehrende Arbeit.
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Berner Siegierung, ofS wirffomfteS Seifpief für onbere

Stänte, ihr Sotum ju tem oortreffttcften eitgenöffifcften

Sntwurf tatureft jum oorauS geben würte, (faflS näm»

\id) tte Serftantfungen bei ter Sagfagung über tiefen
©egenftanb weiter ftinauSgefcftoben werben foflten,) boß

fie afle feine wefentltcften unb tie ßontonal ©efege mo»

bificirenten Seftt'mmungen in iftr ueueS ©efeg aufnähme,

— in welcfter H'nficftt unten Borfcftläge folgen roerben.

3n jebem galt aber würbe toS unmittelbare Ein»
führen einer neuen Organifation unt tie taturd) oer»

anlaßte plögliebe Auflöfung ter gegenwärtigen Wilitär»
Serfaffung bei ten jegigen feftwierigen 3ritoerftältniffen
überhaupt, befonberS aber bei ber gefpannten Stellung
jwifeben ter Scbweij unt ten Siacftbarftaaten etwaS

febr ©ewogteS unt (eicht »on ten fcftümmften geigen
fein, ta nur ©ott weiß, ob wir nieftt morgen febon

jur Sertftritigung unfereS fcftweijerifcften SaterlonbeS
unb unferer «Jtationol» Sftre ju ben SBaffen gerufen wer«

ben.— SS mangelt bei bem neuen, in oielen Stüdfidt«
ten trefflieften unb in ben Hauptgrunbfägen unfern «An»

fieftten ganj entfpreeftenben Sntwurf eineS ©efegeS über

tte Wilitär«Serfaffung teS ßanton« Bern bie Anteutung
eineS Uebergang SgefegeS, toSunSjeige, ouf welcfte

SBeife, rafd) ober aflgemaeft, bte neue auS ber alten

Serfaffung beroorgeften unb in Kraft erwadjfen fofl.
«Jiacft unfern unmoßgeblicften Semerfungen über ben

Entwurf felber wirb unfere Anficht über ein Uebergang««

gefeg feigen.
* *

#
3m erften Paragraph teS erften SitelS, ter

unter ber Siubrif »A. Dienftpflicftt" oon ber Siegel tte«

fer (egtern ftanbelt, oermt'ffen mir eine Seftimmung über
Die im ©ebiet teS ßantonS angefeffenen Scftweijer unt
SanteSfremben. Aueft ber §. 4 »on ben SluSnoftmen ent«

ftält über biefe «perfenen nicfttS. Sotten biefe fowoftt ber

perfönlicften Dienftpflicftt at« aueft einer billigen DtSpen»

fotion««©ebühr jugleicft entftoben fem? ©enießen nieftt

aueft fie ben Scftug ber ©efege unb alle bürgerlichen
Sorbeile, ja fegar ba« Stimmrecftt tiejenigen, tie
©runteigentftum befigeit? Steht ba ba« SanbeSfinb nieftt

in offenbarem Siad)tt)eil gegen ben gremten, ber aueft

nicht bie geringften bürgerlichen Saften trägt? Sor atlem

ouS übe man ©egenreeftt. Stber aueft obgefeben booen

fragt eS ficft, eb eS reeftt fei, baß ber Scftweijer, ber

in granfreieft militärfrei ift unb toeft ben Sctjug ber

franjöfifcben ©efege unb alte Bertbrile ber gronjofen
genießt, biefeS neue Saterlanb nt'cftt aueft gegen äuffere

geinbe oertfteibigen helfe? ;— DaS ift nieftt Spießbür«
gerei, fontern ©ereefttigfeit, bie oflen im Staate gleicfte

Siecftte ©enießenben gfeiefte Pflicftten auflegt. *)

*) SInmerfung ber Sietaftion. Der Serfaffer ftält
ftier ftnng ben SJecbtagrunbfaJ feft. (Sine gemiffe alter«
tftümlicbe SfBürbe liegt immetftin bart'n, wenn man »om
gremben tte Witoettfteibtgung te« gante« nicht rer»

langt; ei ift ftier eine Spur ber alten ®aftfrcimbfd)afr.

Den §. 2 unter ter Siubrif »B. Dienftjeit", ter
fo tautet:

a) Die Wannfcbaft oom angetretenen 18. bt'S mit tem
jurüdgriegten 19. SllterSjabr hübet tt'e ßlaffe ter
Stecruten, teren Dienftpflicftt fieb wäbrenb biefer jroei Sabre
ouf bie nötftigen Sorübungen beftimmt. b) Die Wann»
feftaft com angetretenen 20. bt'S mit jurüdgefegtem 27.
AlterSjaftr bilbet ben SluSjug. c) Die Wannfcftaft »om
angetretenen 28. bt'S mit jurüdgefegtem 32. Sabre tie
Steferoe. d) Die Wannfcftaft oom angetretenen 33. bi«

jum jurüdgriegten 39. Saftre bilbet bie Sanbweftr ober
Bürgerwacfte.

— erfegten wir bureft folgenben:
a) Die Wannfcftaft oom jurüdgriegten 18. biS jum

jurüdgriegten 20. AlterSjabr bilbet bie ßlaffe ber Sie»

cruten jc. b) Die Wannfcftaft oom angetretenen 21.
biS jum jurüdgriegten 30. Saftr bilbet ten AuSjug.
c) Die Wannfcftaft »om angetretenen 31. biS jum ju«
rüdgelegten 40. Saftr bittet bie Sonbroeftr.

Den Anfang ber Dienftjeit rüden roir ouf bo« jtt«
rüdgelegte 18. Saftr borum binouS, roeü ber 3üngling
in biefem $abr noeft bebeutenb an Kraft gewinnt. Die ;
©rünbe für bie anbern Slbänberungen fteften weiter un«
ten in ben Semerfungen jum triften Sitef.

3m §.4, ter unter tie Stubrtf »C. Ausnahmen«
fällt, roünfcftten wir einen 3utag> wonaeft alle ftier be«

jeieftneten, turcft gefeglicfte ©rünbe »cm perfönlicften Wt»
litärbienft enthobenen Perfenen, fo mie oueft bie SanbeS«

fremben, bie nt'cftt perfönlicften Wilitärbienft triften, biS

jum jurüdgriegten 40. AlterSjaftr ju einer DiSpenfotionS«
©ebübr oerpfliefttet würben. — Die ßlaffififation fofl
bureft baS ©efeg noeft Serbältniß ber Sefeltung unb beS

Ertrags au« bem Beruf ber Setreffenben beftimmt roer«

ben. SiegierungSrätbe unb Oberricftter j. S. geboren t'n

bie erfte ßlaffe unO teerten gerne roenigften« 5 «precent
ihre« St'nfommenS auf ben Slltar be« Saterlanbe« legen,
ba man oon ihnen ben größten «PatrietiSmu« erwarten
barf. *)

Sluf ber antern «Seite mag ei eine nieftt u'n&egrilntere
Delitateffe fein. Wüßte ni.iit »teUe'cfit bitgr-:mbe gegen
fein eigene« «Baterlonb firetteii? — Slber eine Dispen«
fatioiiegebi'ibr überhaupt träte hier immerhin am Orte,
©anj abgeonbert ift ber galt über ben ©ebroeijer»
«Jtid)tcantoufbiirger ju brtradi.cn. lieber biefen ftaben
noch bie ©eftge feine« «öeimatbcanton» unb aflgemein
eibgenöfft'idje mitjubcftiinmen.

*) 21 nmerf. h. Stet. Ue biinft un« taß tie »om 93er«
faffer angebentere ©efegbeftimmung noch weitet auflge«
teftttt roerben foÜ>, nämlicft als eine (Srfagfteuer beö

periontidien Änegsbtenft« auf bai felbftßaiiöiae tSer«

mögen obee ©itifommen aüer Derjenigen, fcle an« irgent
einer Urfacbe nidit felber unter tte gaftiien treten. Warum

fofl felber ber Kranfe j. S., ber reich ift, nieftt
einen ©elebeitrag für tiefen btfcblteit »aterläntt'fcben
$m<d gehen foflen, ba t'bm boeh tet frittlicbe ©dnig,
ben er geniefjt, »on Doppeltem SSertb fein muß? Unt

i Wie »ieletfei fötpetlicfte ©tbiecften giebt e8 nieftt, tte
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Berner Regierung, als wirksamstes Beispiel für andere

Stände, ihr Votum zu dem vortrefflichen eidgenössischen

Entwurf dadurch zum voraus geben würde, (falls nämlich

die Verhandlungen bei der Tagsatzung über diesen

Gegenstand weiter hinausgeschoben werden sollten,) daß

sle alle seine wesentlichen und die Cantonal-Gesetze mo-
dificirenden Bestimmungen in ihr neues Gesetz ausnähme,

— in welcher Hinsicht unten Vorschläge folgen werden.

In jedem Fall aber würde das unmittelbare
Einführen einer neuen Organisation und die dadurch
veranlaßte plötzliche Auflösung der gegenwärtigen Militär-
Verfassung bei den jetzigen schmierigen Zeitverhältnissen
überhaupt, besonders aber bei der gespannten Stellung
zwischen der Schweiz und den Nachbarstaaten etwas

sehr Gewagtes und leicht von den schlimmsten Folgen
sein, da nur Gott weiß, ob wir nicht morgen schon

zur Vertheidigung unseres schweizerischen Vaterlandes
und unserer National-Ehre zu den Waffen gerusen
«erden.— Es mangelt bei dem neuen, in vielen Rücksichten

trefflichen und in den Hauptgrundsätzen unsern
Ansichten ganz entsprechenden Entwurf eines Gesetzes über

die Militär-Versassung des Cantons Bern die Andeutung
eines Uebergangsgesetzes, das uns zeige, aufweiche
Weise, rasch oder allgemach, die neue aus der alten

Verfassung hervorgehen und in Kraft erwachsen soll.

Nach unsern unmaßgeblichen Bemerkungen über den

Entwurf selber wird unsere Ansicht über ein Uebergangsgesetz

folgen.

Im ersten Paragraph des ersten Titels, der

unter der Rubrik "^,. Dienstpflicht« von der Regel dieser

letztern handelt, vermissen wir eine Bestimmung über

die im Gebiet des Cantons angesessenen Schweizer und

Landesfremden. Auch der §. 4 von den Ausnahmen
enthält über diese Personen nichts. Sollen diese sowohl der

persönlichen Dienstpflicht als auch einer billigen
Dispensations-Gebühr zugleich enthoben sein? Genießen nicht
auch sie den Schuß der Gesetze und alle bürgerlichen
Vorheile, ja sogar das Stimmrecht diejenigen, die

Grundeiqenthum besitze»? Steht da das Landeskind nicht
in offenbarem Nachtheil gegen den Fremden, der auch

nicht die geringsten bürgerlichen Lasten trägt? Vor allem

aus übe man Gegenrecht. Aber auch abgesehen davon

fragt es sich, ob es recht sei, daß der Schweizer, der

in Frankreich militärfrei ist und doch den Schutz der

französischen Gesetze und alle Vortheile der Franzosen

genießt, dieses neue Vaterland nicht auch gegen äussere

Feinde vertheidigen helfe? ^— Das ist nicht Spießbür-
gerei, sondern Gerechtigkeit, die allen im Staate gleiche

Rechte Genießenden gleiche Pflichten auflegt.*)

«) Anmerkung der Redaktion. Der Verfasser hält
hier streng den Recktsgrundsatz fest. Eine gewisse
alterthümliche Würde liegt immerhin darin, wenn man vom
Fremden die Mitvertheidigung des Landes nicht
verlangt; es ist hier eine Spur der alten Gastfreundschaft.

Den §. 2 unter der Rubrik „L. Dienstzeit«, der
so lautet:

s) Die Mannschaft vom angetretenen 18. bis mit dem

zurückgelegten 19. Altersjahr bildet die Classe der Re.
cruten, deren Dienstpflicht sich mährend dieser zwei Jahre
auf die nöthigen Vorübungen bestimmt. K) Die Mannschaft

vom angetretenen 29. bis mit zurückgelegtem 27.
Altersjahr bildet den Auszug, c?) Die Mannschaft vom
angetretenen 28. bis mit zurückgelegtem 32. Jahre die
Reserve, à) Die Mannschaft vom angetretenen 33. biS

zum zurückgelegten 39. Jahre bildet die Landmehr oder
Bürgerwache.

— ersetzten mir durch folgenden:
») Die Mannschaft vom zurückgelegten 18. bis zum

zurückgelegten 29. Altersjahr bildet die Classe der
Recruten ic. K) Die Mannschaft vom angetretenen 21.
bis zum zurückgelegten 39. Jahr bildet den Auszug,
c) Die Mannschaft vom angetretenen 31. bis zum
zurückgelegten 49. Jahr bildet die Landwehr.

Den Ansang der Dienstzeit rücken wir auf daS
zurückgelegte 18. Jahr darum hinaus, weil der Jüngling
in diesem Jahr noch bedeutend an Kraft gewinnt. Die
Gründe für die andern Abänderungen stehen weiter unten

in den Bemerkungen zum dritten Titel.
Im §.4, der unter die Rubrik »d. Ausnahmen«

fällt, wünschten wir einen Zusatz, wonach alle hier
bezeichneten, durch gesetzliche Gründe vom persönlichen
Militärdienst enthobenen Personen, so wie auch die
Landesfremden, die nicht persönlichen Militärdienst leisten, bis
zum zurückgelegten 49. Altersjahr zu einer Dispensations-
Gebühr verpflichtet würden. —- Die Classifikation soll
durch das Gesetz nach Verhältniß der Besoldung und des

Ertrags aus dem Beruf der Betreffenden bestimmt werden.

Regierungsräthe und Oberrichter z, B. gehören in
die erste Classe uno werden gerne wenigstens 6 Procent
ihres Einkommens auf den Altar des Vaterlandes legen,
da man von ihnen den größten Patriotismus erwarten
darf. *)

Auf der andern Seite mag es eine nicht unbegründete
Delikatesse sein. Müstte ni.t,t vielleicht d>r Fr.mbe gegen
sein eigenes Vaterland streite»? — Aber eine Disven-
sationsgebiihr überhaupt reäre hier immerhin am Orte.
Ganz abge ouderi ist der Fall über den Schweizer-
Nichtcantoiiichiirger zu betraeb en. Ueber diesen haben
noch die Ges>ye seine« Heiniathcanton» »nd allgemein
eidgenössische mitzubestimmen.

*) Anmerk. b. Red. Es dünkt uns daß die vom
Verfasser angedeutete Gesetzbestimmunq noch weiter susgedehnt

werden sollte, nämlich al« eine Ersatzsteuer deS

persönlichen Kriegsdienst» auf das se!bltstä,idie.e
Vermögen oder, Einkommen aller derjenigen, die a,'S irgend
einer Ursache nicht selber unter die Fahnen treten. Warum

soll selber der Kranke z.B., der reich ist, nicht
einen Geldbeitrag für diesen höchsten vaterländischen
Zweck geben sollen, da ihm doch der friedliche Schutz,
den er genießt, von doppeltem Werth sein muß? Und
wie vielerlei körperliche Gebrechen giebt es nicht, dic
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Bei ben §§. 14, 15 unb 16 te« jweiten Sitef«
i/müt'tätifcfte Sintbeüung te« Santon«» wünfcftten wir,
taß auffer ten 8 Kreifen tie Hauptftatt Bern eine

befontere Abtftrilung bt'lbete, unb taß jeter Kret'8 noeft

in 4 Stammbejirfe getfteüt würbe, unb erft tiefe tonn
fo »tefe Stammquortiere entftietten, al« fie Ktrcftfpiete
umfaffen. Die ©rünbe ergeben ficft im SBeitem »on
felber.

Der §. 24 be« triften Sitel« »Beftant unt Sintbei«
lung ter »erfebietenen SBoffenarten, 1. Seftanb" (outete

nun nach unferer oben fchon au«gefprod)enen Slnffcbt fo:
»»Die gefommte Wilij ber Stepitbüf Sern jerfäöt t'n 3
Stoffen, A. Stecruten, B. Stu«jug, C. Sanbmef)r."

Die Sintbeüung in 3 H«uPrriaffen halten wir au«

folgenben ©rünten für weit jwedmäßiger at« tiejenige
t'n 4 Stoffen: 1) Sei einer Wilij»Organifation fofl tie
größtmögliche Einfachheit ©efeg fein unt taber tte ßlaffen
unt SBoffengattungen auf fo wenige al« möglich befeftränft
werten. 2) Sei ter »orgefcftlagenen 3"fammei1fc&un9/
gemäß welcfter nämtieft tt'e ßompagnien ter Steferoe au«
ten ou«tretenten jroeien ßompagnien te« Au«jug« ge»

bittet werten foflen, unt bei ter fchnefl oorübergebenhen

Dienftjeit, tie meftr einem prooiforifdjen 3"ftant »er»
glieften werten fann, ftat tie Steferoe feine innere Hai»

tung unb Kraft, ta Offijiere unt Soltaten ficft in fo

furjer Reit unmöglicft fennen fernen unt et'nanter Rw
trauen feftenfen fönnen. 3) Sft ter beftäntige Uebertritt
»on einem ßorp« in to« ontere feftr ftörent unt für
tie ßomptabdtät äufferft befeftroeriieft. 4) 3» Au«jug
werten tie Unteroffijiere meiftentftet'I« au« ter altem
Wannfcftaft, tie mon fefton genauer fennt, ausgewählt,
taber erhält jete Steferoe«ßompagnie jäftrlicft einen unoer»
bältm'ßmäßt'gen 3umocftS an foleften Unteroffijieren, fo taß
wenigftenS jroej Drt'ttftetle berfelben a(S überjäftlig ent«

laffen werben muffen, bie bei gleicfter Stärfe ber Steferoe

fo »iet alt gor feine Selben finb unb benjenigen, ber
mit iftnen behaftet tft, oft tureftau« nicht unfähig ma»
dien, eine ganje Stetbe anberer frieblieftee Berufe ju
treiben, auffer bem teS Solbaten? $. S. nur eine

atläufleine ©eftalt, ein furjer guß, efn Wangel an
einem SimteSeigan tc? Sollte fetnet nieftt J-S. ba«
unabhängige «Bermögen einer Sürgrrtn, fo lange nt'cftt
an feiner ^Jtiifjnteffung ein raännlicfteS, rriegsbienftfä'fti:
ge« gomifienglieb Stntfteit nimmt, einer gerechten Se«
fteurung für ben genannten groeef unterliegen muffen?
SBir wiffen woftl, baß wir ftier t'n ein weitere« ©ebiet
beuten, allein ta« «Princip ter Stecbt«gleicbbeit wef«t
eben aueft uu»errüd6oe wie bte Slatel ber Suffofe nad)
tiefer Sticfttung ftin, unt bie Stepräfentanten be«2BolfS
unb Jfpdupter te« ©taatö muffen boeft halb «ine grage
auffaffen, teren «ZBertft unb @rnft »on ber Sinftcbt unt
«JEiffenfcftafi berjkit tenen gegenüber t»ereit» entfehieben
geltent gemacht worben ift, welcfte bie bireften Setftttn«
gen al« bte repubfifamfeften, gegenüber ten intirecten
al« ben monareftifeften, feftftaften woflen. 9iitr bei einer
»ernünftfgen «itu«gletcftuttg jmifeften beiben läßt ftd) ein
reinet Stecftt« unt tamt't grtiftet'Mjitftanb hetfieffett,

^efoettfdje ^üttäriettfcfjrift.

nnb Santweftr iftre feftägbaren Dienfte nod) ferner fei«

fteten.
Die §§. 26, 27 unt 28 entftaften fotann ten Se.

ftant te« AuSjug*, ter Steferoe unt ter Santwebr. —
Statt terfelben fcftlogen wir nur einen §. in fofgenber
gorm »or:
A. Der AuSjng beftebt für ten SantonaI«guß au*

I. ©enie.
(Sappeurä 2 Somp, jul25 W. 250 W.
«Pontonnierä 1 Somp. ju 125 W. 125 «

II. Slrtilterie.
Sanonier« unb Artiöerie«Srotn, nun

»ereint 9 ßomp. ju 140 W. 1260 «

«Parftroin 53 «

III. ßaoallerie.
©ut'bc« 1 ßomp. ju 60 W. 60 «

Steitente Säger 5 ßomp. ju 100 W. 500 »

IV. Snfanterie.
Scftarffeftügen 8 ßomp. ju 125 W. 1000 «

Snfanterie bei ten Sataiflonen 96
ßomp. ju 150 W. 14400 «

Stäbe.
Bei ten 16 Bataillonen ju 22 W. 352 «

18000 W.
B. Die Santwebr befteftt atr«

SoppeurS 2 ßomp. ju 100 W. 200 W.
«PontonnierS 1 ßomp. ju 100 W. 100 «

«Pofition*«Slrtiflerie 4 ßomp-. ju 130 W. 520 «

«pari«ßompagnie 1 ßomp. ju 130 W. 139 «

Scbarffcbügen 8 ßomp. ju 125 W. 1000 «

Snfanterie 96 ßomp. ju 130 W. 12480 «

©uiben ju guß 8 Sectionen ju 20 W. 160 «

Stäbe beS ©enie, ber Slrtiflert'e, ber

Scbarffcbügen, ter ßaooflerie, unt 16
SataiflonS «Stäbe ju 15 W. 270 «

Statttegion ' 140 ¦¦

15000 W.
Au« obigem SluSjug teS ßanfonS famt nun ter AuS«

jug teS eitgenöffifcften ßontingentS fowobl naeft tem neuen

Entwürfe (bem jener gemäß gebilbet ift), ober aueft im»

merftt'n rroeft bequem naeft ber bisherigen eibgenöffifeben

Drbonncntj auSgejogen werten. Ebenfo ta« BunteS«

Steferoe»ßontt'ngent auS ter Santwebr.
Obfd)on nun im (neu entworfenen) eitgenöffifchen

Steglement einftweü'en nur 12 Sataidone 3nfonterie für
ten ßanton Sern auSgefegt fint, fo, ftaben wir tennoefy

für ten ßantonaf guß 16 Satoiflone oorgcfcftlagen, tet
taS etbgenöffifcfte Stegtement bie Rabl ter Snfanterie nod)

nicht beftimmt feftfegt, fontern eine neue WannfcftaftS«
Scafo »orbeftäft unt ten Wannfcftaft« «Ueberfcftuß, ter
au« ter neuen Solf«jäb(ung entftebt, einjig unt au*«

fcblt'eßlt'cft ter Snfanterie jutfteiten wiü. — Da nun ter
ßanton Sem im Steglement »on 1817 nur ju 291,000
Serien berechnet ift, aber bereit* 375,000 bii 380,000)
enthält unt alfo ta« ßontt'ngent ju 4 »on 100 tie Rabl
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Bei den S§. 14, 15 und 16 des zweiten Titels

„militärische Eintheilung des Cantons" wünschten wir,
daß ausser den 8 Kreisen die Hauptstadt Bern eine

besondere Abtheilung bildete, und daß jeder Kreis noch

in 4 Stammbezirke getheilt würde, und erst diese dann

so viele Stammquartiere enthielten, als sie Kirchspiele
umfassen. Die Gründe ergeben sich im Weitern von
selber.

Der g. 24 des dritten Titels "Bestand und Eintheilung

der verschiedenen Waffenarten, 1. Bestand" lautete

nun nach unserer oben schon ausgesprochenen Ansicht so:
«Die gesammte Miliz der Republik Bern zerfällt in 3
Classen, ^.Recruten, L.Auszug, lü. Landwehr.«

Die Eintheilung in 3 Hauptclassen halten wir aus
folgenden Gründen für weit zweckmäßiger als diejenige
in 4 Classen: 1) Bei einer Miliz-Organisation soll die

größtmögliche Einfachheit Gesetz sein und daher die Classen

und Waffengattungen auf so wenige als möglich beschränkt

werden. 2) Bei der vorgeschlagenen Zusammensetzung,
gemäß welcher nämlich die Compagnien der Reserve aus
den austretenden zweien Compagnien des Auszugs
gebildet werden sollen, und bei der schnell vorübergehenden

Dienstzeit, die mehr einem provisorischen Zustand
verglichen werden kann, hat die Reserve keine innere
Haltung und Kraft, da Offiziere und Soldaten sich in so

kurzer Zeit unmöglich kennen lernen und einander
Zutrauen schenken können. 3) Ist der beständige Uebertritt
von einem Corps in das andere sehr störend und für
die Comptablität äusserst beschwerlich. 4) Im AuSzug
werden die Unteroffiziere meistentheils aus der ältern
Mannschaft, die man schon genauer kennt, ausgewählt,
daher erhält jede Reserve-Compagnie jährlich einen unver-
hältnißmäßigen Zuwachs an solchen Unteroffizieren, so daß

wenigstens zmej Drittheile derselben als überzählig
entlassen werden müssen, die bei gleicher Stärke der Reserve

so viel als gar keine Leiden sind und denjenigen, der
mit ihnen behaftet ist, oft durchaus nicht unfähig
machen, eine ganze Reihe anderer friedlicher Berufe zu
treiben, ausser dem des Soldaten? A. B. nur eine

allzukleine Gestalt, ein kurzer Fuß, ein Mangel an
einem Sinnesorgan:c.? Sollte ferner nicht z. B. das
unabhängige Vermögen einer Bürgerin, fo lange nicht
an seiner Nußniessung ein männliches, kriegsdienstfähiges

Familienglied Antheil nimmt, einer gerechten Be-
fteurung für den genannten Ameck unterliegen müssen?
Wir wissen wohl, daß wir hier in ein weiteres Gebiet
beuten, allein das Princip der Rechtsgleichheit welSt
eberi auch unverrückbar wie die Nadel der Bussole nach
dieser Richtung hin, und die Repräsentanten de« Volks
und Häupter des Staats müssen doch bald eine Frage
auffassen, deren Werth und Ernst von der Einsicht »nd
Wissenschaft derzeit denen gegenüber bereits entschieden
geltend gemacht worden ist, welche die direkten Leistungen

als die republikanischen, gegenüber den irwirecten
als den monarchischen, festhakten wollen. Nur bei einer
vernünftigen Ausgleichung zwischen beiden läßt sich ein
reiner Rechts- und damit FreiheitSzuftanb herstellen.

Helvetische Militärjeitschrift

und Landwehr ihre schätzbaren Dienste noch ferner
leisteten.

Die §§. 26, 27 und 28 enthalten sodann den Be.
stand deö Auszugs, der Reserve und der Landwehr. —
Statt derselben schlagen wir nur einen g. in folgender
Form vor:

Der Auszug besteht für den Cantonal-Fuß aus
I. Genie.

Sappeurs 2 Comp, zu 125 M. 250 M.
Pontonniers 1 Comp, zu 125 M. 125 -

II. Artillerie.
Canoniers und Artillerie-Train, nun

vereint 9 Comp, zu 140 M. 1260 -
Parktrain 53 -

III. Cavallerie.
Guides 1 Comp, zu 60 M. 60 -
Reitende Jäger 5 Comp, zu 100 M. 500 -

IV. Infanterie.
Scharfschützen 8 Comp, zu 125 M. 1900 -
Infanterie bei den Bataillonen 96

Comp, zu 159 M. 14490 -
Stäbe.
Bei den 16 Bataillonen zu 22 M. 352 -

18000 M.
L. Die Landmehr besteht aus

Sappeurs 2 Comp, zu 100 M. 200 M.
Pontonniers 1 Comp, zu 109 M, 199 -
Positions - Artillerie 4 Comp, zu 130 M. 520 -
Park-Compagnie 1 Comp, zu 130 M. 139 -
Scharfschützen 8 Comp, zu 125 M. 1000 -
Infanterie 96 Comp, zu 13« M. 12480 -
Guide« zu Fuß 8 Sectionen zu 20 M. 160 -
Stäbe des Genie, der Artillerie, der

Scharfschützen, der Cavallerie, und 16
Bataillons-Stäbe zu 15 M. 270 -

Stadtlegion. ' -40 -

15000 M.
Aus obigem Auszug des Cantons kann nun der Auszug

des eidgenössischen Contingents sowohl nach dem neuen

Entwürfe (dem jener gemäß gebildet ist), oder auch

immerhin nvch bequem nach der bisherigen eidgenössischen

Ordonnanz ausgezogen werden. Ebenso das Bundes-
Reserve-Contingent aus der Landmehr.

Obschon nun im (neu entworfenen) eidgenössischen

Reglement einstweilen nur 12 Bataillone Infanterie für
den Canton Bern ausgesetzt sind, so haben wir dennoch

für den Cantonal-Fuß 16 Bataillone vorgeschlagen, da
das eidgenössische Reglement die Zahl der Infanterie noch

nicht bestimmt festsetzt, sondern eine neue Mannschafts-
Scala vorbehält und den Mannschafts - Ueberfchuß, der
aus der neuen Volkszählung entsteht, einzig und

ausschließlich der Infanterie zutheilen will. — Da nun der
Canton Bern im Reglement von 1817 nur zu 291,00«
Seelen berechnet ist, aber bereits 375,000 bis 380,000>

enthält und also daS Contingent zu 4 von 100 die Zahk

4l
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oon 15000 Wann ober 3352 W. meftr beträgt, afS

bo« Steglement »on 1817 oerlangt, fo wirt Sern ju»
»erläßig 4 Sotaiflone mehr fteflen muffen.

Die Sappeur»ßompagnie, tie jum eitgenöffifcften
Sieferoe»ßontingent geftört, fann ftet« au« ter jweiten
Sompagnie ter Santweftr »Sappeur« comptetict werten.

3e j»ei Kreife fteflen eine «Pofition«»Artillerie»ßom»
pagnie. SBegen ter großem Stärfe ter ßompagnien
überftaupt retujiren »ir tt'e 8 ßompagnien Artillerie
ber Sieferoe unt Santweftr te« »ordegenten Berner ©e«

fege«entwurf« auf ta« Siotftwentt'ge. Diefe 4 Sompag»

nien fönnen tagegen au« ben 8 ßompagnien te« Au8»

jug« ftet« auf comptetem guß gehalten werten. Die
fünfte oter «parf»ßompagm'e wirb au« bem ganjen ßan«

ton gejogen.
Die Snfanterie be« Sieferoe «ßontt'ngent« wirb noeft

ter neuen Scalo (unt tem neuen eitgenöffifcften Sntwurf)
»on 6 auf 8 Sataiflone gebracht, unt fann im gafl
eine« Aufgebot« au« ber jungem Hälfte ter Santweftr
gebiltet werten.

Die ©uiten ju guß unt ber Stab ter Artillerie,
ter ßaoaflerie, Scftarffeftügen, te« ©enie, tt'e immer

im ßanton bleiben, unt tie Statt »Segion, tie einjig

jum Sicfterfteit«tfenft ter Hauptftatt beftimmt ift, jäblen
»ir biöigermeife jur Santweftr.*)

*) «flnmtrf. b. Stet. Die 95orj5ge tiefer einfachen

Sitttfteiluitg fint woftf einleucfttent; junäcftft au« ten
»om «Berfaffer angeführten ©rünben; tenen ficft inteß
noeft tet allgemeine beifügen läßt, baß auf tiefe SBeife

entfeftieben au«gefprocfttn ift, man habt ali bie gan\e
ftiegerifefte Kraft te« Soff« nur eint2frm.ee, eine ftar»
monifebe, ßeft felbft gleicfte, »rganifitte «Utacftt,
ftrategifd) genommen ein erfte« unt jtoelte« Sreffen,
ober aueft eine -«peerabtheiluitg für bie gront unb eine

at« Sieferoe, Da wirt e« tonn einerfei, ob man tiefe

ganje Slrmee meftr nad) unb naeft ober meftr auf ein»

mal »erroenbe, e« wirb einerlei, mo fie »erwentet werbe,
ob ftinter ober »or ben @anton«grenjen, fie fteftt al«
©anje«, wie fte ift, jur freien Dispofitt'on be« gelbfterrn,
fei biefer nun eibgenöffifeftet ober Serner geltfterr. SS

ift tiefer ©ebanfe einer ollgemeinen Solfibetoaffnung,
al« eine« otganiftrten gleichförmigen (aud) gleich uni=

formirten) ©anjen in ter oom Serfaffer obengenannten
feftägbaren ©cftrift te« -£>rn. Dberft Kod) fefton auöge«
fproeften, unt bilbet woftl ben fiiefttpuntt jener Sro»
feftüre. Die £antroeftr muß aber auf biefe SBeife and)
burcftauS m o b i I gebad)t werben fönnen, unt bec

Sortfteif ter Sequemlicftfeit, ten ß< »or tem SftiSjug
' genießt, befteftt nur barin, baß für ße bie 2Baßrfd)«itt=

Itcftfet't eine« fettenern unb (ürjern Sluftreten* unter ben

SBaffen ift. Daß fie mobil ift, jeigt unfer Strfoffet
felber entfeftieben fd)on tabttreft an, bai et au« iftr
bie Wannfcbaft ber Sunte«refett)c nimmt. Siacft tte»
fem Stflem glauben wir, tafj nur etwa« bei feinen treff«
Heften Sorfcfttägen nieftt ganj paßt; bieß ift ber«Jiamt:
Santweftr. Sanbrneftt ift fm ©runb immer bie ganje
Strmee« wenn fte im befenfioen 23ert)ä'Itni§ genommen
»irt, unb tritt ein fiegreicfteS SBoIf in tie allgemeine

Sollte tie Srricfttung »on 4 rettenten Secft«pfünter»
ßanonen «Batterien oon ter Sagfagung wirf lieft, wit e«

tie 3wedmäßigfeit unt ta« Setürfniß gebieten, befd)loffen
werben, fo tbeüen wir tt'e tem ßanton Sern jufaflent«
Batterie feinem ber acftt Kreife ju, fonbern roäftfen ti«
tücfttigften Seute au« alten acftt Kreifen au«. Die ßatre«
tiefer Satterie müßten aber in jebem gaff fteftent fein,
»oju wir bereit« in ter Staute««ßompagnie einen Kern
finben. Können nicht wenigften« tte ßabre« biefer 4
Batterien in ben ßantonen fteftenb organifirt werben,
wofür fo aderbingS »on ber Sibgenoffenfeftaft entfeftöbigt
»erben foflen, fo ift e« beffer, auf tiefen Schritt ter
Berooflfommnung Berjieftt ju leiften. Uebermiegt bei ter
Sagfagung tie Stüdficftt ouf tie Unfoften tiejenige auf ti«
große SBicfttigfeit unt Stotftwentigfeit tiefe« SBoffen«

jweig«, fo »ürte jeter Krei« eine Artillerie «ßc-mpagni«

jum grit* oter «Pofition«»©efeftüg fteflen, bie Porf»
Sompagnie aber, wie bei ber Santwebr, oon fämmt»
Heften Kreifen geliefert merben.

Sei ter Sanbweftr haben wir bk ßaoaflerie bem

neuen eibgenöffifeben Sntwurf unb trifftigem ©rttnbe g««

maß »eggelaffen. Denn tie Saoaflerie, fei« im Bunte,
fei« für ten Sonton, ift immerhin ein fo fleine« ßorp«,
taß in jetem Kriegsfall, ter ten ganjen SluSjug actio
maeftt, tte fämmtlicfte ßaooflerie mit ouSrüden muß,
»enn mon fie überftaupt (nicht bloS tie ©uiten) getrau«
eften wiff. Die 5 Sompagm'en beS StuSjug«, nebft ber
Sompagnie ©uiten, erreichen übrigens t'n jetem gaff tt'e

WannfcftaftSjabl, tie naeft tem »ordegenten ©efegeSent«
murf 4 ßompagnien Dragoner be« Au«jug« unt 4 ter
Sieferoe unt Santroeftr ftaben.

Die Artillerie«ßompagnien te« Au«jug« haben »ir
auf tem böcbften guß angenommeu, 1) meü jete ßom»

pagnie jur Setienung einer 3rBD'fpfünter»ßononen»
Satterie, tt'e 137 Wann erfortert, aufgeboten »erten
fann, unt 2) weil befonber« bei ter Artillerie Ueber»

jäblige feftr notftroentig fint.
Wit ter Sermeftrung ter Snfanterie naeft ber Wann«

feftaft«»Scafa »on 1834 wirb, wenn ber neue eibgen.

Sntwurf ©efeg wirt, ter Stonb Bern 15000 Wann
(ftatt 11648) Sontingent jum eibgenöffifeften S(u«}tig
unb 7500 Wonn (ftatt 5824) jur eibgen. Sieferoe, im
©anjen jum SunteSfteer 22500 Wann fteflen.

Siacft bem Bisherigen ergeben ficft nun bte Seronte»

rungen, tie tie §§. 29 — 36 incl. teS tritten SitelS,
»»2. Sintfteüung" erteiten. So würte namentlich ter bei

Offenfioe, fo mfrb in bt'efen mächtigen Schwung bei'
felben, wie aud) tt'e @eftftid)te teftrt, immer feint
ganje ftreftbore Wacftt geriffen. ©onft »erbinbet man
aber eben neuerer jjeit mit bem SBort „Sanbroebt" ntcftt
reeftt roürbtge feiegerifefte «Borfteflungen. SBir nmnfcft«
ten tafter, taß ftatt ter abtfteitenben «Jtamen SluSjug
nnt Santweftr tiefe gewählt würben: junger SluS«

jug, alter SluSjug. 3ung unt oft wären af«
lebenbige Beiwette ten bloß matfteraatifeften, erfter,
{weiter Au«jug »otjujieften.
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von 15066 Mann oder 3352 M. mehr beträgt, als
da« Reglement von I8l7 verlangt, so wird Bern
zuverlässig 4 Bataillone mehr stellen müssen.

Die Sappeur-Compagnie, die zum eidgenössischen

Reserve-Contingent gehört, kann stets aus der zweiten
Compagnie der Landmehr-Sappeurs completirt werden.

Je zwei Kreise stellen eine Positions-Artillerie-Compagnie.

Wegen der größer« Stärke der Compagnien
überhaupt reduziren wir die 8 Compagnien Artillerie
der Reserve und Landwehr des vorliegenden Berner
Gesetzesentwurfs auf das Nothwendige. Diese 4 Compagnien

können dagegen aus den 8 Compagnien des Auszugs

stets auf completem Fuß gehalten werden. Die
fünfte oder Park-Compagnie mird aus dem ganzen Can-

ton gezogen.
Die Infanterie des Reserve-Contingents wird nach

der neuen Scala (und dem neuen eidgenössischen Entwurf)
von 6 auf 8 Bataillone gebracht, und kann im Fall
eines Aufgebots aus der jüngern Hälfte der Landmehr

gebildet werden.

Die Guiden zu Fuß und der Stab der Artillerie,
der Cavallerie, Scharfschützen, des Genie, die immer

im Canton bleiben, und die Stadt-Legion, die einzig

zum Sicherheitsdienst der Hauptstadt bestimmt ist, zählen

wir billigermeise zur Landmehr.*)

*) Anmerk. d. Red. Die Vorzüge dieser «infachen

Eintheilung sind wobt einleuchtend; zunächst aus den

vom Verfasser angeführten Gründen; denen sich indeß
noch der allgemeine beifügen läßt, daß auf diese Weise
entschieden ausgesprochen ist, man habe als die ga»!,e
krikgerische Kraft des Volks nur eine Arm«, ein«
harmonische, sich selbst gleiche, »rganisirte Macht,
strategisch genommen ein erstes und zweites Treffen,
oder auch eine Heerabtheilung für die Front und eine

als Reserve, Da wird e« dann einerlei, ob man diese

ganze Armee mehr nach und nach oder mehr auf
einmalverwende, «s wird einerlei, wo sie verwendet werde,
»b hinter oder vor den CantonSgrenzen, sie steht als
Ganze«, wie ste ist, zur freien Disposition de« Feldherrn,
sei dieser nun eidgenössischer oder Berner Feldherr. ES
ist dieser Gedanke einer allgemeinen Volksbewaffnung,
alS eineS organisirten gleichförmigen (auch gleich uni:
formirten) Ganzen in der vom Verfasser obengenannten
schätzbaren Schrift de« Hrn. Oberst Koch schon
ausgesprochen, und bildet wohl den Lichtpunkt jener
Broschüre. Die Landwehr muß aber auf diese Welse auch

durchaus mobil gedacht werden könne», u»d der

Vortheil der Bequemlichkeit, den sie vor dem Auszug
' genießt, besteht nur darin, daß für sie die Wahrscheinlichkeit

eines seltenern und kürzern Auftretens unter den

Waffen ist. Daß sie mobil ist, zeigt unser Verfasser
selber entschieden scho» dadurch an, daß er aus ihr
die Mannschaft der Bundesreserve nimmt. Nach
diesem Allem glauben wir, daß nur etwaS bei seinen
trefflichen Vorschlagen nicht ganz paßt; dieß ist der Name:
Landwehr. Landwehr ist im Grund immer die ganze
Arm««, wenn sie im defensiven Verhältniß genommen
wird, uud tritt «in siegreiches Volt in die allgemein«

Sollte die Errichtung von 4 reitenden SechSpfünder-
Canonen-Batterien von der Tagsatzung wirklich, wie es
die Zweckmäßigkeit und das Bedürfniß gebieten, beschlossen

werden, so theilen wir die dem Canton Bern zufallend«
Batterie keinem der acht Kreise zu, sondern wählen di«
tüchtigsten Leute auS allen acht Kreisen aus. Die Cadres
dieser Batterie müßten aber in jedem Fall stehend sein,

wozu wir bereits in der Standes-Compagnie einen Kern
finden. Können nicht wenigstens die Cadres dieser 4
Batterien in den Cantonen stehend organisirt werden,
wofür sie allerdings von der Eidgenossenschaft entschädigt
«erden sollen, so ist es besser, auf Kiefen Schritt der
Vervollkommnung Verzicht zu leisten. Uebermiegt bei der
Tagsatzung die Rücksicht auf die Unkosten diejenige auf di,
große Wichtigkeit und Nothwendigkeit dieses Waffen-
zmeigs, so würde jeder Kreis eine Artillerie-Compagni,
zum Feld- oder Positions - Geschütz stellen, die Park-
Compagnie aber, wie bei der Landwehr, von sämmtlichen

Kreisen geliefert werden.
Bei der Landwehr haben wir die Cavallerie dem

neuen eidgenössischen Entwurf und trifftigem Grunde
gemäß weggelassen. Denn die Cavallerie, seis im B'mde,
seis für den Canton, ist immerhin ein so kleines Corps,
daß in jedem Kriegsfall, der den ganzen Auszug activ
macht, die sämmtliche Cavallerie mit ausrücken muß,
wenn man sie überhaupt (nicht blos die Guiden) gebrauchen

will. Die 5 Compagnie» des Auszugs, nebst der
Compagnie Guiden, erreichen übrigens in jedem Fall die

Mannschaftszahl, die nach dem vorliegenden Gefetzesent-
wurf 4 Compagnien Dragoner des Auszugs und 4 der
Reserve und Landwehr haben.

Die Artillerie-Compagnien des Auszugs haben wir
auf dem höchsten Fuß angenommeu, 1) weil jede
Compagnie zur Bedienung einer Zwölfpfünder - Canonen-

Batterie, die 137 Mann erfordert, aufgeboten werden
kann, und 2) weil befonders bei der Artillerie Ueber-

zählige sehr nothwendig sind.

Mit der Vermehrung der Infanterie nach der
Mannschafts-Scala von 1834 wird, wenn der neue eidgen.

Entwurf Gesetz wird, der Stand Bern 15000 Mann
(statt 11648) Contingent zum eidgenössischen Auszug
und 7500 Mann (statt 5824) zur eidgen. Reserve, im
Ganzen zum Bundesheer 22500 Mann stellen.

Nach dem Bisherigen ergeben sich nun die Veränderungen,

die die §Z. 29 — 36 invi, des dritten Titels,
«2. Eintheilung« erleiden. So würde namentlich der bei

Offensive, so wird in diesen mächtigen Schwung
desselben, wie auch die Geschichte lehrt, immer seine

ganze streitbare Macht gerissen. Sonst verbindet man
aber eben neuerer Zeit mit dem Wort „Landwehr" nicht
recht würdige kriegerische Vorstellungen. Wir wünschten

daher, daß statt der abtheilenden Namen Auszug
und Landwehr diese gewählt würden: junger Auszug,

alter AuSzug. Jung und alt wären als
lebendige Beiwsrte den bloß mathematischen, erster,
zweiter Auszug vorzuziehen.
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ten oerfcftietenen SBoffen gebraudjte AuStrud «für tie
Sieferoe unt Santweftr wirb auS ter ouSgetienten Wann«
feftaft beS AuSjugS (jweier ßompagnien) eine ßompagnie
»on unbeftt'mmter Stärfe formirt« wegfallen, ba

tie Wannfcftaft ter Santwebr (mie ter BunteS«Steferre)
naeft unferm Sorfcblag aueft beftimmt wirt. Einfach
»ürte eS nun bei ten ©enie«Sompognten, bei ten
Scftarffeftügen unt bei ter Snfanterie, mo Santwebr
unt AuSjttg gieicbftarf fint, heißen: «tie im AuSjug
auSgetiente Wannfcbaft tritt in tt'e correfpontt'renten
Santwebr «ßompagnien (bei ter Snfanterie aueft t'n tie
correfpontt'renten Satoiflone)." Auf tiefe SBeife bleibt
t(e gleiche Wannfcbaft tiefer SBaffen wäbrent 20 Saftren
im AuSjug unt in ter Santweftr bei et'nanter, woS be»

fonterS für tie Snfanterie »om ftöcftften 3ntereffe ift.
Da tt'e ßaooflerie feine Steferoe oter Santweftr meftr
baben fofl, fo fiele taS t'n §. 32 hierüber ©efogte weg.
Die 5 ßompagnien reitente 3äger unt 1 ßompagnie
©uiten fönnen ein Siegiment bilten unt haben einen
Stab. Bei ter Slrtiflert'e (unt tem nun mit t'br »er«

einigt wertenten Srot'nperfonol) müßte, ta hier allein
tie Stärfe ter Santwebr nicht tt'e teS AuSjugS bleibt
(ftatt 9 ßompagnien nur 5, tt'e aber t'n ter Stärfe
ungefäftr gerote tt'e Hälfte »on jenen betrügen), tie
Seftimmung einfach geäntert werten. Die 8 Kreife ftefl«
ten tie 8 ßompagnien teS SfuSjugS, tt'e Statt Sern
tt'e 9te ßompagnie ju temfetben.*)

Sei ten' Scharffcftügen (§. 31) tfjettten wir tem
oierten KreiS nur 2 ßompagnien bei für AuSjug unt

•Santweftr, »eit er nie im Stont fein »irt, 4 complete
ßompagnien jum Augjug unt eben fo »tele jur Sant«
»eftr ju (teilen, »a« übrigen« tie gegenwärtige Stärfe
feiner 4 AuSjug «ßompagnien bin(ängtt'd) beweist. 8
Sompagnien fteften überftaupt t'n befferer «Proportion
mit ten übrigen SBaffengattungen als tt'e 10 Sompag«
nfen teS ©.Entwurf«. Der lfte, 2te,3te, 5te unt
7te KreiS fteflten fo ihre entfpreebenten Siumern, ter
4te KreiS fteute tt'e 4te unt 8te Sompagnie.

Der Scfttußfag teS §. 33 »»Snfanterie«: «Der Stab
teS SataiflonS wirt frei auS tem ganjen ßanton tc. ge«

wählt" foflte tie Wotiftfation erfet'ten, taß ter große
Stab teS SataiflonS auS tem ganjen ßanton, ter
fteine auS tem betreffenten Kreife gewählt »ürte.

Der §. 35 »»Stottlegt'on« änterte fid) taftin: DaS
Stammquartier ter Statt Sern (teilt auffer ter taSfelbe
betreffenten Wannfcftaft jur Artillerie teS AuSjugS unt
ter Santmeftr noch eine Stottfegfon »en circa 140 W.,
tt'e jur Santwebr jäftft; fte ift einjig jum St'cberheitS«
tt'enft ter Statt beftimmt. Sollte tiefeS SorpS tie

*) SJnmcrfung ber Sietaftien. Siefltieftt formirten
ftd) bie 4 ßompagnien «Pofition«»9IrtiIletic tutt t «Parf»
Sompagnie ber Santweftr am et'itfacftften burd) 2ofl«jug
au« ber gefommten Wannfcftaft ter 9 ßompagnien te*
SluSjug«, ober wäre immer nur bie lungere £älfte jur
Actröttät bereit tc.

3aftl »on 200 Wann erreieften ober überfteigen, fo »er«
ten 2 ßompagnien gehütet, eine auS ter Wannfcftaft
»om 20ten — 30ten, unt tt'e antere au« ter Wann»
feftaft com 30ften — 40ften AlterSjaftr.

Sei §. 35 »»«Poftläufer unt güftrer« glauben »fr
tie 3°bl »on 240 für ten AuSjug bt'nreidjenb.*)

Der »terte Site! banbelt in ben §§. 39 — 50 incl.
»on ben »WtÜtärbebörben». Hier »ermiffen »ir bei

§. 39 einen Stob be« ©enie, ter toeft wohl bei jeter
Armee unentbeftrlicft ift, benn »o« ift ein Körper oftne

Kopf unb Serie Seim Seftanbe ber »erfcftt'ebenen^

SBaffengattungen ftoben wir iftn at« ein «Perfonate oon
5 Sntt'oibuen berücfficfttigt, nämlicft ein Oberftlieutenant
ober Wajor, bem 4 Siibatternoffijiere beigegeben finb.**)

§. 40 »erlangt für jeben Wilitärfrei« 2 Krei«=Slbju«
tonten. SBir ftatten teren 4 nad) unferm «pfan für
jmedmäßiger; nämlicft für jeten Stammbejirf einen, ter
jugleid) ßbef ter Stammcompagnie »äre unt taber mehr
Einheit in« ©anje bräeftte.

Die Stelle eine« Krei«»ßommontanfen (§. 41) foflte'
nt'cftt tem älteften Oberftlieutenant ter 2 turd) ten Kreifl
gefteflten AuSjügerbataiflone, fontem tem älteften Oberft«
(ieutenant teS KreifeS, alfo tem altem ber Sanbwebr

übertragen »erben, erftenS weif biefe Stelle feinem Stang
gebührt unt jweiten«, weil er fettener in ten gafl fommt
auSjurüden, weSbalb hierbei tie größere SBaftrfcftrinficft»

*) St. b. St. SBir ftimmen tun Snftott tkfeS §. überhaupt
nieftt ganj bei. Wan foflte woftl feinen Bürger mitität«
pfficfttfg maeften, ber au« natürlichen tlrfacften nieftt im
Staube wäre, ©olbat unter bem ©etveftr irgenb einer
«Baffe ju werben, feinen ter im Kriegsfall nieftt tie
Wö'slicftteit vor ficft ftotte, auf tie Stufenleiter ter
Wilitcrrbterateftlt ju treten. Die gunetion eine« «Poft»
lä'ufer« tc. fönte immer nur momentan fein. Wan lernt
tte £tute erft unter btm ©eweftr nad) iftren »trfeftietes
nen Sigenfcftaften fennen unb tann tann tie Saugticften
jat frid)cn «Nebenberufen, ju tenen e« jum Sfteil oft
eine« gewiffen eigenen ©efebid« betarf, nad) Sttürfnif
auäwäftltn. ©ebunten foflte feiner taran fein. — 3**
toeft geben wir tiefe Stntnettuag tureftau« nur als eine
unmaßgebliche Sinfieftt.

**) Stnmerf. t. St et oft. Diefer ©enteffab wirb bei 6
ßompagnitn ©enrettuppen (3 vom «ifuSjug, 3 »en t«
Sanbwcftr) »rrtlieft notftwenbtg. Um fo meftr fefteint
er un« aber am Ott« ju feftt, al« tte gefatnmtt Serntr
Srupptnmacbt tinft über 30000 Wann betragen wirt,
unt fo in gewiffen gälten für fte bai Setürfniß eine«

eigentlichen ©eneralftab* eintreten fönnte unt müßte,
in teffen funftt'onen ßd) tiefe» ©enieftaf) überftaupt
mögtieftft ftinüberjubitten ftätte. 3» jebem gafl aber,
»enn tt'e Bern« Stuppenmacftt einjig nur, wk fit foH,
al« ein Sfteil te» «tgenoffifeften ^eertSmacftt tetraeft»
tet Wirt, möcftte ein ©enie» unb ©eneralftab terfelben
infofern rein tem Snntt««3nteteffe ttenen, af* er (n<*=

ttitlid) ntcftt blo« ftgur-irent, fontem gehörig ou«gtbil«
tet) ali ein Depot fü» bte gormirung unb Srgänjiittg
be« eitgenöffifcften ©eneralftab« »on ten SunbeSbeftör»
ten angtfeften unt benugt wetten fönnte. •
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den verschiedenen Waffen gebrauchte Ausdruck «für die

Reserve und Landmehr wird aus der ausgedienten Mannschaft

des Auszugs (zweier Compagnien) eine Compagnie
von unbestimmter Stärke formirt" wegfallen, da
die Mannschaft der Landwehr (wie der Bundes-Reserve)
nach unserm Vorschlag auch bestimmt wird. Einfach
würde es nun bei den Genie-Compagnien, bei den

Scharfschützen und bei der Infanterie, wo Landmehr
nnd Auszug gleichstark sind, heißen: »die im Auszug
ausgediente Mannschaft tritt in die correspondirenden
Landwehr-Compagnien (bei der Infanterie auch in die

correspondirenden Bataillone).« Auf diese Weife bleibt
die gleiche Mannschaft dieser Waffen während 20 Jahren
im Auszug und in der Landmehr bei einander, was
besonders für die Infanterie vom höchsten Interesse ist.
Da die Cavallerie keine Referve oder Landwehr mehr
haben soll, so fiele das in §. 32 hierüber Gesagte weg.
Die 5 Compagnien reitende Jäger und 1 Compagnie
Guiden können ein Regiment bilden und haben einen
Stab. Bei der Artillerie (und dem nun mit ihr
vereinigt werdenden Trainpersonal) müßte, da hier allein
die Stärke der Landwehr nicht die des Auszugs bleibt
(statt 9 Compagnien nur 5, die aber in der Stärke
ungefähr gerade die Hälfte von jenen betrügen), die

Bestimmung einfach geändert werden. Die 8 Kreise stellten

die 8 Compagnien des Auszugs, die Stadt Bern
die 9te Compagnie zu demselben.*)

Bei den Scharfschützen (§. 31) theilten wir dem
vierten Kreis nur 2 Compagnien bei für Auszug und

»Landwehr, weil er nie im Stand sein wird, 4 complete
Compagnien zum Auszug und eben so viele zur Landwehr

zu stellen, was übrigens die gegenwärtige Stärke
seiner 4 Auszug -Compagnien hinlänglich beweist. 8
Compagnien stehen überhaupt in besserer Proportion
mit den übrigen Waffengattungen als die 19 Compagnien

des G.Entwurfs. Der Iste, 2te,3te, 5te und
7te Kreis stellten so ihre entsprechenden Numern, der
4te Kreis stellte die 4te und 8te Compagnie.

Der Schlußsatz des §. 33 «Infanterie« : «Der Stab
des Bataillons wird frei aus dem ganzen Canton lc.
gewählt" sollte die Modifikation erleiden, daß der große
Stab des Bataillons aus dem ganzen Canton, der
kleine aus dem betreffenden Kreise gewählt würde.

Der g. 35 «Stadtlegion« änderte fich dahin: Das
Stammquartier der Stadt Bern stellt ausser der dasselbe
betreffenden Mannschaft zur Artillerie des Auszugs und
der Landmehr noch eine Stadtlegion von circa 149 M.,
die zur Landwehr zählt; fie ist einzig zum Sicherheitsdienst

der Stadt bestimmt. Sollte dieses Corps die

') Anmerkung derNedaktisn. Vielleicht fsrmirten
stch die 4 Compagnien Positions-Artillerie und t Park»
Compagnie der Landwehr am einfachsten durch Looszug
au« der gesammten Mannschaft der 9 Compagnien des
Auszug«, oder märe immer mir die Mgere Hälfte zur
Activität bereit u.

Zahl von 299 Mann erreichen oder übersteigen, so «erden

2 Compagnien gebildet, eine aus der Mannschaft
vom 29ten — 39ten, und die andere auS der Mannschaft

vom 39sten — 49sten Altersjahr.
Bei §. 35 "Postläufer und Führer« glauben mir

die Zahl von 249 für den Auszug hinreichend.*)
Der vierte Titel handelt in den §§. 39 — 59 incl.

von den «Militärbehörden". Hier vermissen wir bei

§. 39 einen Stab des Genie, der doch wohl bei jeder
Armee unentbehrlich ist, denn was ist ein Körper ohne

Kopf und Seele? Beim Bestände der verschiedenen^

Waffengattungen haben wir ihn als ein Personale vvn
5 Individuen berücksichtigt, nämlich ein Oberstlieutenant
oder Major, dem 4 Subalternoffiziere beigegeben find.**)

g. 49 verlangt für jeden Militärkreis 2 Kreis-Adjutanten.

Wir halten deren 4 nach unserm Plan für
zweckmäßiger; nämlich für jeden Stammbezirk einen, der

zugleich Chef der Stammcompagnie wäre und daher mehr
Einheit ins Ganze brächte.

Die Stelle eines Kreis-Commandanten (Z. 41) sollte
'

nicht dem ältesten Oberstlieutenant der 2 durch den KreiS
gestellten Auszügerbataillone, sondern dem ältesten
Oberstlieutenant des Kreises, also dem ältern der Landwehr
übertragen werden, erstens weil diese Stelle seinem Rang
gebührt und zweitens, weil er seltener in den Fall kommt
auszurücken, weshalb hierbei die größere Wahrscheinlich-

*) A. d. R. Wir stimmen dem Inhalt dieses §. überhaupt
nicht ganz bei. Man sollte wohl keinen Bürger militärpflichtig

machen, der au« natürlichen Ursachen nicht im
Stande wäre, Soldat unter dem Gewehr irgend einer
Waffe zu werden, keinen der im Kriegsfall nicht die
Möglichkeit vor sich hätte, auf die Stufenleiter d«
Militärhierarchl, zu treten. Die Function eine« Post»
lsuftrö u. sollte immer nur momentan sein. Man lernt
die Leute erst unter dem Gewehr nach ihren verschiedenen

Eigenschaften kennen und kann dann die Tauglichen
zu solche» Nebenberufen, zu denen es zum Theil oft
eine« gewissen eigenen Geschicks bedarf, nach Bedürfniß
auswähle». Gebunden sollte keiner daran sein.—
Jedoch geben mir diese Anmerkung durchaus nur als «ine
unmaßgebliche Ansicht.

**) Anm«rk. d. Red alt. Diefer Geniefiab wird bei s
Compagni», Genretruppen (Z «««Auszug, s «on d»
Landwehr) wirklich nothwendig. Um so mehr scheint
er un« aber am Ort« zu sei», alS di, gesammt« Bern«
Truppenmacht «inst übe« Zl>000 Man» betrag«« wird,
und ss i» gewissen Fällen für sie da« Bedürfniß eirus
«ig«»tliche» Generalstabs ««trite» könnte und müßte,
in desse» Funktionen sich diese, GeniestaS überhaupt
möglichst hinüberzubilden hätte. Ju jedem Fall aber,
wenn bi« Bern« Truppenmacht einzig nur, wie sie soll,
als «in Theil der «dgenössisch«» He«esmacht betrach»
ter wird, möchte «in Genie- und Generalftab derselben
insofern rem dem BnndeS-Jntettsse dienen, als » (no°
titilich nicht blos figurirend, fogdern gehörig ausgebildet)

als ein Depot für die Formirung und Ergänzung
des «idgenössischen Generalstabs von den Bundesbehör-
den angesehen und benutzt w»den könnte. -
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feit ift, toß tie ©efdjäfte feine Unterbrechung leiten,
bk oon Übeln gofgen fein fönnte.

3m »ierten Sitel, »Sinfcbreibung unt Aushebung«
heißt eS §. 53 Lit. F: »»Die Scftügen-ßompagnien ter
eitgenöffifcften Worfcftbataiflone werten turcft folefte Wann«
feftaft ter ßentrum?ßompagnie teS nämlicften SataiflonS
ergänjt, welcfte ficft turcft fertiges Srerjiren unb rieftti«
geS Scftteßen auSgejeicftnet, bureft iftren Dienfteifer her«

»orgetfton unb bereit« 2 Saftre im Sataiflon gett'ent
bat :c." — Dieß ift ritte böcftft notftwentige Seftimmung,
tt'e bi« tabitt bei ber Au«waft( ter Scftügen nur roenig
berüdfiefttigt wurte. E« befinten ficft gegenwärtig »t'ele

träge, übelgebaute unb fcftwäcftücfte Seute unter ben

Scftügen, tie tureftau« nieftt im Stinte wären, einen

anftrenge.nben unb befcftroerlicften gribbienft ou«jubalten.
Die mirflicfte unt roahre Kraft te« geuer« ter Satail»
tone liegt in ten Siraifleunßompagnien, nt'cftt nur aber
in ter Scftießfertigfet't te« Wonne«, fontern t'n feiner
©ewanttfteit für ta« Woncftfacfte tiefeS Dienfte« über«

•ftaupt; unt aud) für ten Sor.poftenbienft wirt man bei

un« Scftroeijem »orjugäweife tte Scftügen, wegen te«
Wangel« an ßaoaflerie, in Slnfpmcft neftmen: tafter ift
tie forgfältige Au«waftl fräftiger, gewanbter unb intel»
It'genter junger Seute für bie Siraifleur» ßompagnien
unerläßlich.

Die »eife Einrichtung (§.55), taß tt'e betten Sa»
toiflene te« Au«jug«, ftatt je ou« einer Hälfte, au«
tem ganjen Kreife gejogen werben, fo baß alfo ter eine

Sruber eine« Haufe« jum lftett Satoiflone unt ber an»

tere jum 2ten eingetfteüt mirt, »erbintert, taß bei
einem tbeüweifen Aufgebote nieftt eine ganje ©egent »on
junger Wannfcftaft entblöSt wirt, unt entfpricftt »ott-
fommen ter Eirtricfttung ter oerbrüterten Bataillone »or
1798, tt'e eine treffliefte Stee mar unt eine Siocftaftmung
ter alten preußt'fcften Quartier «Sintbeüung.

3m fecftSten Sitel ift »en ber Sewoffnung, Beffei«

tung unt ten «Pferten tie Stete. Die Beroaffnung be»

treffent, tbeüen mir tie WinoritätS»Weinung ter ßom»
mifft'on, taß ncm(id) ter Staat aueft tie Santweftr be»

»offne, »enigftenS tiejenige, tt'e ihre Dienftpfücbt im
AuSjug erfüllt bat (b. ft. mit ein paar Ausnahmen afle).
Dafter foflte ber erfte Sag te« §. 62 taftin »eräntert
werten: »»Der Staat liefert tt'e Bewaffnung ter AuS«

jüger unt ter im S(u«jug ou«gett'enten Wannfcbaft affer
SBaffengottungen.» — £« wäre rooftf unbillig, ter Sant«
meftr tiefe neue Auftage einer Sewoffnung noch lOjäft«
riger Dienftjeit aufjubürten. Entweter fefl ficft tt'e
Wannfcftaft beim (Sintritt in ten SluSjug felbft bewaff«

nen, oter ter Staat foff tie Bewaffnung bis jur »ol«
(enteten Dienftjeit liefern.

Dm §. 65, ter tie Seftimmung ter Selbftbemaff«

nung ter Santweftrmannfcftoft enthält, münfeftfen wir
bureft einen antern Snftott erfüllt, teS SinneS, toß
jäftriieft on ter Bormufterung eine genaue 3Baffen»3nfpec»
tion gemaeftt werte, unt oöeS geftlerbafte naeft terfelben
fogleicft turcft gefd)idte, ju tiefem Rwed eigenbi beftimmte

Südjfenfdjmiete auf Unfoften teS SrägerS noeft einem
billigen Sarif wieter in Stont gefegt werte.

Damit aber unfere Bataillone immer woftt bewaffnet

ju einem plögücften Aufbrucft bereit feien, foflte tie Sie»

gierung tte Koften einer toppelten Sewoffnung teS 1 ten
unt 3ten eibgenöffifeften ßontingentS nieftt fefteuen, unt
in jetem KreiS ein SBaffenmagojt'n anlegen, fo taß tie
Sataiflone bei jetem augenbüdlicften Aufgebot iftre fcftlecftt
contitienirten SBaffen gegen gute onStaufcften fönnten.
Die Koften fint jroar nieftt gett'ng, aber waS ift foft»
barer im Kriege als tt'e 3eit? Son welcften unbereeften»
baren gofgen fönnte nt'cftt tt'e Berfpätung eineS Sruppen«
ßorpS fein, taS wegen SBaffenreparatur einen ober jmei
Sage fpäter in ter iftm angewiefenen Sinie eintreffen
»ürte?

(6chtu& folgt.)

1 i ö j c I 1 e n.

Semerfungen über toS KriegSwefen im
treißigjäbrigen Kriege.

(gortfe|ung.)

Sollte eS un« »untern, boß ein fo lange bauernber
Krieg, wie ber breißt'gjäbrige, Wänner eigener Sfrt bitbete
SBor er boeft fetbft ber 3et'tpunft, wo bie-SBeiber fogar
einen Wutft jeigten, wie er in iftrem ©efcftleeftte feiten
gefunben wirb. Die Königin »on Böhmen, freilieft eine.
ftolje Englänterin, wor tie einjige Perfon, tte nod) ter
«Präger Siieberlage ©et'fteögegenroort jeigte. '3u ber 3eit,
roo fie faft blo« oon frember Unterftügung lebte unb
foum wußte, wo fie iftr ^>aupt hinlegen foffte, tbat
iftr ber SBiener Hof ben Borfcftlag, iftren älteften Sohn
in SBien unb t'n ber fatbolifcften Sieligion ju erjieften,
unb iftm bann eine faiferlt'cfte «prinjefft'n jur ©emablin

ju geben. »»Efter wollte ieft ihm bie Keftle obfeftneiben,
al« tie« jutaffen!« antwortete fie. Eleonora, tie Ke»

nigin oon Scftweten, »erließ tt'e greuben ber Stefibenj
unb (teilte ficft an bie Spige eine« ßorp«, ba« fie iftrem
©emaftl naeft Deutfcftlanb jufübrte. Die Kurfürftin »on
Sranbenburg fd)(oß mit ©uftao Slboipft einen Sraftat
ab, atS ihr ©emaftf unb alte feine Stätfte »errei«t
maren. Stmalio, bie Sanbgräfin »en Heften, war — faft
unglaubücft — in bt'efen fcftredüdjen Reiten ihr erfter
Winifter, ©efteimfeftreiber unb Heerfüftrer; unt iftr Wutft,
iftre Sinfieftt, iftre teutfefte Sreue bewahrte fte »or
offen Wißgriffen, tt'e wob! öfter« mit ter Selbfterftal«
tung befeftönigt werben. »Mollior cera mulicr flucnti,
durior saxis eadem marinis flectit aut f'rangit vio-
lenta durum, lubrica mollem !»< So bejeieftnet ein

Dicftter ihrer 3eit bo« herrliche, aufferorbentlt'cfte SBet'b,

ba« weltberühmt fein würbe, hätte e« auf einem böftem
Sfjrone gefeffen.

Der ©eift ber tamod'gen Reit braeftte e« bei ten
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keit ist, daß die Geschäfte keine Unterbrechung leiden,
die von Übeln Folgen sein könnte.

Im vierten Titel, '/Einschreibung und Aushebung"
heißt es §. 53 I^it. : Die Schützen-Compagnien der
eidgenössischen Marschbataillone werden durch solche Mannschaft

der Centrum-Compagnie des nämlichen Bataillons
ergänzt, welche stch durch fertiges Ererziren und richtiges

Schießen ausgezeichnet, durch ihren Diensteifer
hervorgethan und bereits 2 Jahre im Bataillon gedient
hat:c." — Dieß ist eine höchst nothwendige Bestimmung,
die bis dabin bei der Auswahl der Schützen nur wenig
berücksichtigt wurde. Es befinden fich gegenwärtig viele

träge, übelgebaute und schwächliche Leute unter den

Schützen, die durchaus nicht im Stande wären, einen

anstrengenden und beschwerlichen Felddienst auszuhalten.
Die wirkliche und wahre Kraft des Feuers der Bataillone

liegt in den Tirailleur-Compagnien, nicht nur aber
in der Schießfertigkeit des Mannes, sondern in seiner
Gewandtheit für das Manchfache dieses Dienstes
überhaupt; und auch für den Vorpostendienst wird man bei

uns Schweizern vorzugsweise die Schützen, wegen des

Mangels an Cavallerie, in Anspruch nehmen: daher ist
die sorgfältige Auswahl kräftiger, gewandter und
intelligenter junger Leute für die Tirailleur - Compagnien
unerläßlich.

Die weife Einrichtung (Z. 55), daß die beiden
Bataillone des Auszugs, statt je aus einer Hälfte, aus
dem ganzen Kreise gezogen werden, so daß also dereine
Bruder eines Hauses zum Isten Bataillone und der
andere zum 2ten eingetheilt wird, verhindert, daß bei
einem theilweisen Aufgebote nicht eine ganze Gegend von
junger Mannschaft entblöst wird, und entspricht voll^
kommen der Einrichtung der verbrüderten Bataillone vor
1798, die eine treffliche Idee war und eine Nachahmung
der alten preußische» Quartier-Eintheilung.

Im sechsten Titel ist von der Bewaffnung, Bekleidung

und den Pferden die Rede. Die Bewaffnung
betreffend, theilen wir die Minoritäts-Meinung der
Commission daß nemlich der Staat auch die Landwehr
bewaffne, wenigstens diejenige, die ihre Dienstpflicht im
Auszug erfüllt hat (d. h. mit ein paar Ausnahmen alle).
Daher sollte der erste Satz des §. 62 dahin verändert
werden: "Der Staat liefert die Bewaffnung der
Auszüger und der im Auszug ausgedienten Mannschaft aller
Waffengattungen." — Es wäre wohl unbillig, der Landwehr

diese neue Auflage einer Bewaffnung nach 19
jähriger Dienstzeit aufzubürden. Entweder foll fich die

Mannschaft beim Eintritt in den Auszug selbst bewaffnen,

vder der Staat soll die Bewaffnung bis zur
vollendeten Dienstzeit liefern.

Den §. 65, der die Bestimmung der Selbstbewaffnung

der Landwehrmannschaft enthält, wünschten wir
öurch einen andern Inhalt erfüllt, des Sinnes, daß

jährlich an der Vormusterung eine genaue Waffen-Jnspec-
tion gemacht werde, und alles Fehlerhafte nach derselben
sogleich durch geschickte, zu diesem Zweck eigends bestimmte

Büchsenschmiede auf Unkosten des Trägers nach einem
billigen Tarif wieder in Stand gesetzt werde.

Damit aber unsere Bataillone immer wohl bewaffnet
zu einem plötzlichen Aufbruch bereit seien, sollte die
Regierung die Kosten einer doppelten Bewaffnung des 1 ten
und 3ten eidgenössischen Contingents nicht scheuen, und
in jedem Kreis ein Waffenmagazin anlegen, so daß die
Bataillone bei jedem augenblicklichen Aufgebot ihre schlecht

conditionirten Waffen gegen gute austauschen könnten.
Die Kosten find zwar nicht gering, aber was ist
kostbarer im Kriege als die Zeit? Von welchen unberechenbaren

Folgen könnte nicht die Verspätung eines Truppen-
Corps sein, das wegen Waffenreparatur einen oder zwei
Tage später in der ihm angewiesenen Linie eintreffen
würde?

(Schluß folgt.)

Miszellen.
Bemerkungen über das Kriegswesen im

dreißigjährigen Kriege.
(Fortsetzung.)

Sollte es uns wundern, daß ein so lange dauernder
Krieg, wie der dreißigjährige, Männer eigener Art bildete?
War er doch selbst der Zeitpunkt, mo die Weiber sogar
einen Muth zeigten, wie er in ihrem Geschlechte selten
gefunden wird. Die Königin von Böhmen, freilich eine.
stolze Engländerin, war die einzige Person, die nach der

Prager Niederlage Geistesgegenwart zeigte. 'Zu der Zeit,
wo fie fast blos von fremder Unterstützung lebte und
kaum wußte, wo fie ihr Haupt hinlegen sollte, that
ihr der Wiener Hof den Vorschlag, ihren ältesten Sohn
in Wien und in der katholischen Religion zu erziehen,
und ihm dann eine kaiserliche Prinzessin zur Gemahlin

zu geben. »Eher wollte ich ihm die Kehle abschneiden,
als dies zulassen!« antwortete fie. Eleonora, die
Königin von Schweden, verließ die Freude» der Residenz
und stellte fich an die Spitze eines Corps, das fie ihrem
Gemahl nach Deutschland zuführte. Die Kurfürstin von
Brandenburg schloß mit Gustav Adolph einen Traktat
ab, als ihr Gemahl und alle seine Räthe verreist
waren. Amalia, die Landgräfin von Hessen, war — fast
unglaublich — in Kiefen schrecklichen Zeiten ihr erster

Minister, Geheimschreiber und Heerführer; und ihr Muth,
ihre Einficht, ihre deutsche Treue bewahrte fie vor
allen Mißgriffen, die wohl öfters mit der Selbsterhaltung

beschönigt werden. »Mollior cera irnilicr fluenti,
âurior ssxis eaàem mariois steetit »ut trsvAit vi«-
lents Zurum, lukriea molisi» !" So bezeichnet ein

Dichter ihrer Zeit das herrliche, ausserordentliche Weib,
das weltberühmt sein würde, hätte es auf einem höhern

Throne gesessen.

Der Geist der damaligen Zeit brachte es bei den
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